
A. Gedichte

I. Hektors Abschied.

1. Hektors Abschied yoh And romache.
Ilias (übersetzt von Yoss) 6, 892—502.

Als er das skaiische Thor, die gewaltige Veste durch wandelnd,
Jetzo erreicht, wo hinaus ihn führte der Weg ins Gefilde,
Kam die reiche Gemahlin Andromaehe eilendes Laufes
Gegen ihn her, des edlen Eetion blühende Tochter; 395
Denn Eötion wohnt’ am waldigen Hange des Plakos,
Dort in der plakischen Thebe, Kilikia’s Männer beherrschend, *
Und er vermählte die Tochter dem erzumschimmerten Hektor.
Diese begegnet’ ihm jetzt; die Dienerin aber, ihr folgend,
Trug an der Brust das zarte, noch ganz unmündige Knäblein, 400
Hektors einzigen Sohn, dem schimmernden Sterne vergleichbar.
Hektor nannte den Sohn Skamandrios, aber die andern
Nannten Astyanax ihn; denn allein schirmt’ Ilios Hektor.
Siehe, mit Lächeln blickte der Vater still auf das Knäblein;
Aber neben ihn trat Andromaehe, Thränen vergiessend, 405
Drückt’ ihm freundlich die Hand und redete, also beginnend:
„Seltsamer Mann, Dich tötet Dein Mut noch! und Du erbarmst Dich
Nicht des stammelnden Kindes, noch mein, des elenden Weibes,
Ach, bald Witwe von Dir! denn Dich töten gewiss die Achaier,
Alle mit Macht anstürmend. Allein mir wyve das beste, 410
Deiner beraubt, in die Erde hinabzusinken; denn weiter
Bleibt kein Trost mir übrig, wenn Du Dein Schicksal erreicht hast,
Gram nur! und nicht mehr hab’ ich ja Vater und liebende Mutter,
Siehe, den Vater erschlug mir der göttliche Streiter Achilleus,
Und er verheerte die Stadt, die kilikische Männer bevölkert, 415
Thebe mit ragendem Thor; den Eütion selber erschlug er,
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